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herbert Graßl
ein archivalisches dokument zur  
römischen villa in Weyregg am attersee
zum 70. todesjahr von Walter schmid (1875–1951),  
dem ersten wissenschaftlichen Ausgräber in Weyregg

die prospektionen und archäologischen ausgrabungen der luxuriösen römi-
schen seevilla in Weyregg haben in den letzten Jahren spektakuläre ergebnisse 
erbracht, vor allem was die räumliche ausdehnung und die ausstattung mit 
Wandmalereien und mosaiken betrifft. diese erfolge werden auch das interesse 
der altertumswissenschaftlichen forschung über diesen fundplatz weit über die 
Grenzen des landes hinaus stimulieren.1 dies sollte aber auch ein anlass sein, 
die forschungsgeschichte dieses landsitzes nicht aus den augen zu verlieren und 
zum ausgangspunkt weiterführender überlegungen zu machen. durch zufall 
konnte vom verfasser dieser zeilen ein sonderdruck jenes aufsatzes erworben 
werden, den der ausgräber des Jahres 1924, Walter schmid, leiter der archäo-
logisch-numismatischen abteilung am landesmuseum (jetzt universalmuseum) 
Joanneum in Graz mit dem titel eines landesarchäologen, über seine Grabung 
im 81. Jahrbuch des Oberösterreichischen musealvereines veröffentlichte.2 dass 
es sich bei diesem sonderdruck um das arbeitsexemplar Walter schmids 
handelt, wird durch die handschriftliche Widmung an seine frau (coniugi op-
timae) mit datum vom 23. 10. 1926 deutlich (abb. 1). dieses datum liegt zehn 
tage vor dem allerseelentag desselben Jahres, an dem sich Walter schmid mit 
seinem 18-jährigen sohn ekkehard einen heute für einen 51-jährigen Gelehrten 
kaum vorstellbaren übergriff auf einen straßenbahnführer in Graz leistete, wo-
rauf daniel modl im zuge seiner recherchen aufmerksam machte.3 dieser 
eigentlich der ehefrau gewidmete sonderdruck diente Walter schmid of-
fenbar als handexemplar, das er mit einigen handschriftlichen ergänzungen 
(abb. 2 und 3) versah. auf seite 70 folgt zum mosaik im raum 6 (bei schmid 
die abb. 5) die randnotiz: vgl. dazu das Mosaik von Olbia A.A. 1911 S. 215. 

1 der jüngste Grabungsbericht stammt von tr axler – stollnberger – lang 2020, 471–483; 
ein überblick über die weit gespannten forschungsaktivitäten findet sich in hauser – tr axler 
2018, 33–98.

2 schmid 1926, 61–80.
3 modl 2016, 51.
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darin wird auf ein mosaik in einem peristylhaus in Olbia (am schwarzen meer, 
heute in der ukraine) verwiesen, das im archäologischen anzeiger, beiblatt zum 
Jahrbuch des archäologischen instituts des deutschen reiches, besprochen wird. 
auf seite 78 findet sich neben der anmerkung 21 die notiz: Barcola bei Triest. 
Atti S. 47.55.56.58.59. damit ist der Grabungsbericht von alberto puschi, 
edificio romano scoperto nella villa di barcola, atti musei civici di trieste 2, 
1897, 1ff. angesprochen, ebenso wie in der randnotiz zu anmerkung 22: in Triest 
Rhombensterne, Epheublätter (sic!) und Blattbänder im Rande, Atti del museo 
civico Nr. 2, 1897 S. 45.

neben der anmerkung 23 findet sich der eintrag: Sphärische Dreiecke wie 
in Emona und Solva ebenso Triest S. 44. mit diesen notizen wollte Walter 
schmid offenbar stilistische vergleiche bezüglich einzelner schmuckmotive auf 
mosaiken anstellen, die ihm wie in emona (laibach/ljubljana) oder solva (Wagna 
in der südsteiermark) durch eigene Grabungen oder forschungen vertraut waren 

Abb.1: Widmungsexemplar von Walter Schmid 

an seine Frau.

Abb. 2: Handschriftliche Notizen Walter 

Schmids auf Seite 70.
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oder wie bei barcola4 aus der wissenschaftlichen literatur bekannt wurden. auf 
diesem Weg lassen sich Werkstattzusammenhänge erkennen und auch genauere 
datierungen gewinnen. da im falle der villa von Weyregg datierende kleinfunde 
kaum vorhanden sind (was sich übrigens bis heute nicht wesentlich geändert hat), 
ist ein vergleich der reichlich vorhandenen (und vielleicht noch zu entdeckenden) 
mosaiken mit stratigraphisch besser zu datierenden villen ein möglicher metho-
discher ansatz für eine besser abgesicherte chronologie der anlage von Weyregg. 
Walter schmid hat diesen Weg zwar gewiesen, aber leider nicht weiterver-
folgt. dieses forschungsdesiderat gilt es übrigens bis auf den heutigen tag noch 
einzulösen.5

im sonderdruck fand sich zusätzlich eine mit 5 reichspfennig frankierte 
korrespondenzkarte, die am 1. 11. (19)26 an Herrn Prof. Dr. Walter Schmid, Graz 
Johanneum (!) adressiert und in stuttgart nr. 8, 2. nov. (19)26 abgestempelt wurde 
(abb. 4). folgender text, in flüchtiger kurrentschrift6 geschrieben und daher 

4 zu barcola jetzt fontana 1993; de fr anceschini 1998, 694–742.
5 tr axler 2018, 95.
6 in deutschland wurde die sütterlinschrift verwendet, die in österreich nicht zum einsatz kam.

Abb. 3: Handschriftliche Notizen Walter 

Schmids auf Seite 78.

Abb. 4: Korrespondenzkarte an Walter Schmid.
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heute nur mit großer mühe zu lesen, findet sich auf der karte (abb. 5): Lieber 
Freund, herzlichen Dank für Ihre hübsche Schrift über die Villa am Attersee. Zu 
den Mosaiken teile ich Ihnen mit, daß ich auch einmal ein Mosaik veröffentlicht 
habe, nämlich aus Rottweil in Fundberichte aus Schwaben XXII–XXIV 1917, S. 
43ff. Interessant war mir Ihre Zusammenstellung S. 78ff. Demnächst sende ich 
Ihnen diesen meinen Fundbericht zu. Abermal ein wahrer Landgenießer! Herzl. 
Grüße Ihr P. Goessler. Stuttgart, 1. 11. (19)26. der absender dieses schreibens 
war peter Goessler (1872–1956), der im Jahre 1926 als denkmalpfleger in 
Württemberg (mit dienstsitz stuttgart) wirkte und ein erfahrener archäologe 
war (u. a. als mitarbeiter von Wilhelm dörpfeld auf leukas in Griechenland 
und erster ausgräber der heuneburg im Jahre 1921). als erforscher des römi-
schen rottweil7 (arae flaviae) zählte er zu den experten auch in der provinzi-
alrömischen archäologie. auch diese von peter Goessler bereitgestellten 

7 im Jahre 1926 lag vor: Goessler 1907.

Abb. 5: Inhalt des Schreibens von 

Peter Goessler an Walter Schmid.
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informationen sollten offensichtlich einer weiteren bearbeitung der mosaiken 
von Weyregg dienen. Walter schmid hat seinem fachkollegen in stuttgart 
einen sonderdruck seines aufsatzes zukommen lassen. die veröffentlichung der 
Grabungen des Jahres 1924 in einer kulturzeitschrift Oberösterreichs sicherte zwar 
deren bekanntheit im lande (und über den zeitschriftenaustausch vielleicht auch 
darüber hinaus), in archäologischen fachkreisen vor allem des auslandes wurden 
(wie auch heute noch) solche publikationsorgane kaum wahrgenommen. auch 
die möglichkeit, auf fachwissenschaftlichen tagungen für einen entsprechenden 
Wissenstransfer zu sorgen, war zu dieser zeit sehr begrenzt. daher blieb nur der 
Weg des persönlichen wissenschaftlichen netzwerkes, den Walter schmid zu 
nutzen verstand und der auch der bekanntheit des fundplatzes zugute kam. Wie 
man sieht, blieb das bemühen nicht unbelohnt. peter Goessler verweist in 
seiner reaktion auf einen von ihm getätigten neufund eines mosaikes in rottweil.8 
er lobt auch die zusammenstellung der ziermotive auf mosaiken, die Walter 
schmid vorgelegt hat und kündigt die zusendung seiner publikation an.

der letzte satz fasst die bedeutung der römischen villa am attersee sehr schön 
zusammen: Abermal ein wahrer Landgenießer! in diesem knappen ausruf ver-
stecken sich mehrere probleme, die bis in die heutige forschung nachhallen. da 
ist erstens die rede von einem landgenießer. ist Walter schmid noch von 
drei getrennten villen ausgegangen (was sich freilich im titel seiner arbeit nicht 
widerspiegelt), erkennt die heutige forschung in Weyregg eine einzige villa mit 
einer reihe von nebengebäuden. und da bleibt zweitens der Landgenießer. schon 
Walter schmid hat auf die Vorliebe gebildeter Römer auf Landsitze an Ufern 
der Seen Mittel- und Oberitaliens sowie die Schilderungen römischer Dichter und 
Schriftsteller, vor allem Catulls und des jüngeren Plinius9 hingewiesen und auch 
texte ciceros oder des ausonius zitiert. schon daraus wird klar, dass der erbauer 
der villa von Weyregg lebensstil, luxus, Geschmack und naturempfinden der 
(stadt)römischen aristokratie vor augen hatte. in der provinz noricum kommt 
dafür nur eine persönlichkeit aus der sozialen spitze (aus iuvavum / salzburg 
oder Ovilava / Wels) in frage, wie dies mit recht betont wurde.10 villen an seen 
mit entsprechendem ausblick (prospectus) auf das Gewässer, die hügel, berge 
und Wälder waren schon in der ausgehenden römischen republik sehr geschätzt 
und Gegenstand literarischer reflexionen, vor allem aber treffpunkte der poli-
tischen und intellektuellen elite. am Gardasee (lacus Benacus) ist sirmio durch 
catulls Gedicht (carm. 31) unsterblich geworden; viele römische villen an diesem 
naturjuwel faszinieren bis auf den heutigen tag mit dem reiz der lage und dem 

8 Goessler 1917, 43–60; dieses mosaik ist jetzt abgebildet bei meyr 2014, 238 abb. 8; zu rottweil 
siehe auch plank 2005, 292–302.

9 schmid 1926, 63.
10 so schon tr axler 2004, 109; tr axler 2018, 95–96.
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ausblick.11 auch der römische staatsmann, redner und schriftsteller cicero besaß 
eine kleine Villa am lucrinersee in kampanien, das sogenannte cumanum (ad 
lacum ... minusculam vero villam), die er nur verkaufen wollte, wenn er etwas 
besseres finden würde.12 von dieser villa ließen sich die springenden fische im see 
beobachten, dazu bot sie einen blick auch auf das meer. der lucrinersee diente 
auch zur verkehrsmäßigen erschließung der villa (cic. epist. ad atticum 15,18,1). 
auch der dichter martial (10, 30, 10) kennt den lucrinersee als rückzugsort für 
gestresste stadtrömer. der stoische philosoph seneca (epist. 89,21) wirft seinem 
briefpartner lucilius folgende (rhetorische) frage ins Gesicht: Wie lange noch, 
und es wird keinen See geben, über den nicht die Giebel eurer Villen ragen? 
(Quo usque nullus erit lacus cui non villarum vestrarum fastigia immineant?) 
in diesen Worten verdichtet sich die verbreitete kritik, die dem bauboom an sen-
siblen landstrichen entgegenschlug. neben meeresküsten und flussufern waren es 
die seen, die von luxusbauten gesäumt waren. der bekannteste römische literat 
und senator, der seine villen zum Gegenstand tiefsinniger beschreibungen wählte, 
ist natürlich plinius der Jüngere.13 in seiner heimat in novum comum (como) 
am comersee (lacus Larius) nannte er mindestens drei villen sein eigen, die von 
ihm auch weiter ausgebaut wurden (epist. 9,7,2 ...plures meae villae, sed duae ma-
xime ...). eine lag an den felsen mit blick auf den see (lacum prospicit), die an-
dere berührte das Wasser (lacum tangit). sie bekamen den namen tragoedia und 
comoedia, da die eine villa wie auf kothurnen (den schuhen der tragödie), die 
andere auf sandalen (dem schuhwerk in komödien) steht. eine villa liegt direkt 
am Wasser, die andere bietet einen weiten rundblick auf die landschaft: hier kann 
man auf die fischer hinabblicken, dort selbst fischen und die angel vom zimmer 
(cubiculum), ja fast vom bett (lectulus) aus wie von einem boot auswerfen. eine 
dieser villen verfügte zudem über einen kleinen speisesaal (cenatiuncula) in einer 
von Quellwasser bespülten künstlichen Grotte (epist. 4,30). auch einer seiner 
freunde, caninius rufus, besaß eine villa am comersee mit einer porticus, einer 
schattenspendenden platanenpflanzung, einem Wassergraben (euripus), einer 
allee (gestatio), einem bad (balineum), mehreren speisesälen (triclinia) und 
dem Wohntrakt (cubicula). dieser konnte alle erwähnten annehmlichkeiten aber 
wegen seiner Geschäfte nur selten genießen (epist. 1,3). natürlich nutzte plinius 
den see für ausflugsfahrten mit freunden (epist. 6,24,2), die an anderen villen 
vorbeiführten, darunter auch eine, die der schauplatz einer familientragödie war: 
ein ehepaar hat sich auf betreiben der frau von ihrer villa in den see gestürzt, da 

11 roffia 1997; eine nützliche (auch touristische) präsentation der römischen seevillen am Gardasee 
findet sich bei stinsky 2018, 16 abb. 4; 23–72; zur villa am iseosee 75–76.

12 cicero epist. ad atticum 14,13,1; zum cumanum ciceros:  schmidt 1972, 42–50; zum thema vgl. 
auch robben 2009.

13  zu den villen des plinius: tanzer 1924; förtsch 1993.
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der mann an einer offenbar unheilbaren krankheit an seinen Geschlechtsteilen 
litt.

der Wunsch finanzstarker bauherren nach seevillen blieb nicht auf italien 
beschränkt, auch in den römischen provinzen wurde das italische vorbild 
emsig imitiert. so waren in der schweiz der neuenburger und Genfer see mit 
römischen villen gesäumt.14 in der provinz rätien kann auf die villa auf dem 
steinbühel in brigantium (bregenz) mit zauberhafter aussicht auf den bodensee 
(lacus Brigantinus) und die umliegende berglandschaft verwiesen werden.15  in 
noricum sind es die seen des salzkammergutes, die das gewünschte ambiente 
für villenanlagen mit ausblick auf see und berge boten, etwa der mondsee.16 
die villa von Weyregg am attersee repräsentiert in dieser hinsicht die höchste 
entwicklungsstufe römischer lebenskultur im lande. die Wahl des bauplatzes war 
dabei vorrangig von ästhetischen prinzipien geleitet, ökonomische überlegungen 
spielten da wohl nur eine untergeordnete rolle. die zugänglichkeit vom städti-
schen zentrum war über den see sichergestellt, was einen ständigen bootsverkehr 
und auch sichere anlandemöglichkeiten erforderte. Genau diese Wertskala spricht 
auch plinius im brief über seine laurentinische villa ganz deutlich an (epist. 2,17): 
die gute verkehrsanbindung an das römische straßennetz, der ausblick auf meer, 
küste, die anderen villen, die Wälder und berge in der ferne machten die Qualität 
des platzes für den eigentümer aus. die materielle versorgung mit allen lebens- 
und luxusgütern bot die auf dem seeweg leicht erreichbare hafenstadt Ostia, der 
alltagsbedarf konnte in einer nahen dörflichen siedlung (vicus) besorgt werden. 
der Weingarten (vinea), der Gemüsegarten (hortus pinguis et rusticus), der mäßig 
ergiebige fischfang und die milchgewinnung sind dem verfasser des briefes nur 
randnotizen wert und dienten bestenfalls der (ergänzenden) versorgung des 
dienenden personals. es ist anzunehmen, dass auch der (unbekannte) besitzer 
der villa von Weyregg alle vorzüge der gewählten Wohnlage zu schätzen wusste. 
neben dem see boten die berge ein ideales Gelände für die Jagd, nach dem vorbild 
kaiser hadrians beliebtes freizeitvergnügen der römischen Oberschicht. auch das 
fischen im see war standesgemäßer zeitvertreib, wie es schon kaiser augustus 
vorgelebt hatte (suet. aug. 83). dabei kamen neben angeln auch Wurfspeere zum 
einsatz.17 Wenngleich süßwasserfische von den römern aus kulinarischer sicht 
weit hinter meeresfische gereiht wurden, waren doch viele villen mit gemauerten 
oder betonierten fischbecken (piscinae) ausgestattet, die im unmittelbaren archi-

14  dazu thüry 2006a, 11.
15  swozilek 1991.
16 tr axler 2004, 73–79; die besitzer sind hier inschriftlich bekannt: ein veteran der 10. prätorianer-

cohorte und ein decurio und duovir aus iuvavum.
17 Ginella – koch 2006, 109–122; sahrhage 2002, 41–68.
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tektonischen zusammenhang mit den villen standen.18 nördlich der alpen sind 
solche fischbecken noch nicht nachgewiesen.19

seevillen benötigten für den betrieb und unterhalt einen hohen einsatz 
menschlicher arbeitskraft, in der römischen Welt üblicherweise sklaven, an 
deren spitze ein Gutsverwalter (vilicus) stand. die versorgung mit Getreide, 
öl, Wein, salz, dem beliebten garum und allen weiteren köstlichkeiten für ver-
wöhnte Gaumen, woran es auch in den nördlichen provinzen in den städten 
und auf den villen nicht mangelte, musste natürlich von außen durch import 
erfolgen (von anderen landgütern oder den nächsten marktorten). viehwirtschaft 
(mit fleisch- und käsegewinnung, aber auch allen sekundärprodukten wie 
leder, bein, felle, Wolle), der anbau von futterpflanzen für die transport- und 
arbeitstiere, ein nutzgarten, holzwirtschaft und auch eine breite handwerkliche 
produktion konnte auch in nebengebäuden einer seevilla betrieben werden, 
ohne dass der herrschaftliche ausblick auf den see, den künstlerisch gestalteten 
ziergarten, unerlässlicher rahmen jedes luxuriösen anwesens, und die ruhe des 
rekreationsortes beeinträchtigt war. dazu gesellt sich an einem see natürlich 
der fischfang. es darf deshalb auch nicht wundern, dass in nähe der villa von 
Weyregg eine (unterwasser-) anlage am ufer des attersees wohl aus der mitte 
des 2. Jahrhunderts n. chr. nachgewiesen ist, deren interpretation (hafenanlage 
oder fischzuchtbecken) freilich strittig ist.20 Wenn die Gewässerfauna auch 
ökonomisch genutzt werden sollte (und hier kommen neben den fischen auch 
Wasservögel mit ihren federn, frösche oder die Gewinnung von fischprodukten 
wie leim in frage21), war natürlich eine entsprechende infrastruktur, ein sicheres 
hafenbecken mit kaimauern vonnöten, wo auch die fangnetze bereitgehalten 
und gepflegt werden konnten. auch der bootsbau und -betrieb erforderte ent-
sprechende anlagen am ufer. natürlich wurde der fischfang von haupt- oder ne-
benberuflichen fischern betrieben, die ihr handwerk auch beherrschen mussten. 
für eine fischzucht hätte man nach italischem vorbild eine in bau und unterhalt 
wesentlich kostengünstigere gemauerte anlage im verband der villa errichten 
können. ein zuchtbecken in der Größe von ca. 1.400 Quadratmetern,22 wie sie 
die anlage am attersee aufweist, hätte ebenfalls nur mit booten und fangnetzen 
befischt werden können und für einen fischfang mit reusen, wie er in seichteren 
küstengewässern auch betrieben wurde, waren bauliche vorkehrungen nicht erfor-

18 hagendorn 2006, 143–148; schmölke – nikulina 2008, 36–55; sahrhage 2002, 
103–110.

19 hagendorn 2006, 147.
20 tr axler 2018, 94.
21 thüry 2006a, 16f.
22 tr axler 2018, 94.
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derlich. ein zuchtbetrieb an einem see war also nicht nötig, die fische gediehen 
im see und konnten fachmännisch gefangen werden.23

es bleibt zu hoffen, dass die römische seevilla von Weyregg, die einem 
wahren Landgenießer offensichtlich große freude bereitete und durch den 
knappen Grabungsbericht von Walter schmid einer ersten wissenschaftli-
chen erforschung zugeführt wurde, durch den nötigen kulturgüterschutz auch 
künftigen Generationen als anschauliches zeugnis gehobenster römischer Wohn- 
und lebenskultur präsentiert werden kann. die erfolge des letzten Jahrzehnts 
durch prospektionen, Grabungen, publikationen und einer musealen präsentation 
vor Ort lassen zuversichtlich in die zukunft blicken. damit sind die besten 
voraussetzungen geschaffen, dass ein leuchtturmprojekt der archäologie in 
Oberösterreich auch die internationale fachwelt wie auch die breite öffentlichkeit 
erreicht.

23 dazu thüry 2006b, 91–93; sahrhage 2002, 112−118.
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